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258. F. B. Solger: Die bevorzugte Hautfärbung bestimmter Körper
teile als Produkt der Selektion. Klinisch-therapeut. Wochen
schrift 1910, Nr. 16.

Körperstellen, die eine besonders starke Pigmentierung aufweisen, sind
heim Menschen die Augenlider, die Brustwarzen und die Geschlechtsteile,
bei Säugetieren auch noch die Nüstern, die Ohren und die Füße. Es sind
dies diejenigen, welche zur Erhaltung des Individuums und der Art von ganz
besonderer Bedeutung sind. Gerade diese Organe entbehren mehr oder
weniger aller anderen Schutzmittel, wie stärkerer Behaarung, dicker Horn
schichten oder get-chützter Lage, was sich leicht aus ihrer Funktion ableiten
läßt. Dafür aber hat ihnen die Natur als Äquivalent eine stärkere Pig
mentierung verliehen. Nach der heutigentags allgemeinen Annahme dient
die Pigmentierung der Haut als Schutzorgan gegen die chemischen Licht
strahlen, im besonderen die ultravioletten. Verfasser führt hierfür einige
neuere, recht beweisende Beobachtungen an. Dieses Vorhandensein einer
stärkeren Pigmentierung an den angegebenen Hautstellen nun spricht er als
ein Produkt der Selektion an. Im Laufe der Zeit hat sich an diesen Körper
teilen infolge der Wirkung der natürlichen Auslese der Reichtum an Pigment
stoffen mehr und mehr gesteigert, „weil einmal ihre hervorragende Be
deutung, andererseits ihre exponierte Lage und der Mangel anderweitigen
Schutzes dazu führen mußten, die schwach pigmentierten Individuen in
größerer Anzahl auszumerzen als diejenigen, die an solchen Stellen pigmentiert
waren“. Buschan-Stettin.

259. M. W. Hauscliild: Untersuchungen über die Pigmentation im
Auge verschiedener Menschenrassen und die Pigmentation im
Säugetierauge überhaupt. Zeitschr. f. Morph, und Anthropol.
1910, Bd. XII, H. 3, S. 473—544; auch Iuaug.-Dissert. phil.,
München 1909.

Verfasser hat auf des Referenten Veranlassung dessen frühere Studien
über die Pigmentation der Konjunktiva bei melanotischen Rassen (s. dieses
Zentralbl., Bd. XI, 1906, S. 134) aufgenommen und auf Untersuchung der
Gesamtpigmentation der Augen verschiedener Rassen ausgedehnt. Er geht
dabei von breitester, vergleichend-anatomischer Basis aus.

Ein allgemeiner Teil handelt von der prinzipiellen Verteilung des Pig
mentes im Wirbeltierauge überhaupt, von seiner Entstehung und seiner
physiologischen Bedeutung. Dann folgt die Beschreibung der Pigmentver
teilung im Auge der Reptilien, Vögel und Säugetiere. Er unterscheidet zwei
Typen von Pigmentation der vorderen Augenhälfte. Wo die Unterhaut
stark pigmenthaltig ist, wie bei Reptilien, da ist das Auge gegen Licht von
vorn her durch einen skleralen Pigmentring geschützt; bei höheren Formen
(vielen Säugetieren), wo die Epidermis der Pigmentträger ist, da zeigt sich die
Konjunktiva pigmentiert, die Sklera frei ; dabei gibt es Übergangsformen.

Verfasser zeigt, wie Tropentiere, auf dem Wasser lebende Tiere (Blendung)
und Nachttiere (Feinheit des nervösen Apparates) besonders starken Pigment
schutz haben. Wenn bei domestizierten Tieren das Hautpigment schwindet
(helle Schweine, Kaninchen, Rind usw.), so schwindet ebenso das Konjunktival-
pigment; es entstehen funktionell ungeschützte Augen; ebensolche hat der
Europäer.

Auf dieser vergleichenden Betrachtung erheben sich die anthropolo
gischen Untersuchungen. Verfasser untersuchte Augen von Negern (Kamerun,
Togo, Kairo), Melanesiern, Javanen, Indiern, Chinesen, Japanern und Ein


